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Die Verleihung der Fahne an 
das 2. Seebataillon. 


Wilhelmshafen, 29. Juli. Der erſte Akt 
der feierlichen Verleihung des Feldzeichens an 
das neu errichtete 2. Seebataillon ſpielte ſich 
heute Mittag iu dem großen Saale des Stations⸗ 
gebäudes der Marineſtation der Nordſee ab. Hier 
hatten ſich verſammelt die direkten Vorgeſetzten 
des 2. Seebataillons, die Admiralität, die Flügel⸗ 
adjutanten und die militäriſche Begleitung der 
Prinzen, die Generaladjutanten Sr. Majeſtät 
u. ſ. w. Die Verſammlung der allerhöchſten 
Herrſchaften erfolgte kurz vor 12 Uhr in den 
rechts an den Saal anſtoßenden Gemächern, wo⸗ 
hin ſich auch Prinz Heinrich von Preußen 
und Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin begaben. Der kommandirende 
Admiral meldete um 12 Uhr Seiner Majeſtät, 
daß Alles zur Nagelung bereit ſei, worauf der 
Kaiſer und die Kaiſerin, gefolgt von den Prinzen 
und Hofſtaaten, den Saal betraten. Die Fahne 
aus weißer Seide, die in der Mitte in goldenem 
Felde den Reichsadler zeigt und in den vier Ecken 
den kaiſerlichen Namenszug trägt, lag über einem 
Tiſche ausgebreitet. Den Schaft der Fahne, wel⸗ 
cher in der Spitze ebenfalls den Namenszug unter 
der Kaiſerkrone trägt, hielt während der Nagelung 
der Flügeladjutant Sr. Majeſtät, Kapitän zur See 
b. Senden. Den erſten Nagel ſchlug der 
Kaiſer ein, den zweiten die Kaiſerin, den 
dritten und vierten Seine Majeſtät der 
Kaiſer für die Kaiſerin⸗Mutter und Grof- 
mutter, den fünften für den Kronprinzen, den 
ſechsten, ſiebenten, achten und neunten für die 
übrigen Söhne. Den zehnten Nagel ſchlug 


Prinz Heinrich ein, den elften der Herzog 
von Mecklenburg; es folgten ſodann die 
direkten Vorgeſetzten des Bataillons und die 


übrigen anweſenden Perſonen. Mittlerweile hatte 
auf dem Adalbert⸗Platz, gegenüber dem dort er⸗ 
richteten Feldaltar, über welchem die Kaiſerkrone 
ſchwebte, Front nach Weſten, das zweite See- 
bataillon in Breitkolonne im Paradeanzug Auf⸗ 
ſtellung genommen. Es fand nunmehr die feier⸗ 
liche Weihe des neuen Feldzeichens durch den 
Marinepfarrer Langheld unter Aſſiſtenz der beiden 
Marinegeiſtlichen hierſelbſt ſtatte. Zu beiden 
gelten des Altars ſtanden das Marineoffizier⸗ 
tionen größter Galg, ſowie die Oifizierdeputa⸗ 
onen der Geſchwaderſchiffe. Um 12½ Uhr er⸗ 
ſchien, aus dem Stationsgebäude kommend, ge 
leitet don dem kommandirenden Admiral Frhrn. 
5 d., Gol, Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König an der Seite ſeiner hohen Gemahlin, 
gefolgt von dem Prinzen Heinrich und dem Herzog 


von Mecklenburg. Der Monarch, welcher die Gala⸗ de 


Uniform des J. Seebataillons trug, geleitete 
ſeine Gemahlin, welche eine elfenbeinfarbiges mit 
Spitzendevants durchbrochenes Kleid trug, zum 
Altar. Das Bataillon präſentirte das Gewehr, 
und, getragen von dem Kommandeur des Ba⸗ 
taillons, gefolgt von dem Fahnenoffizier mit ge⸗ 
zogenem Degen, erſchien die Fahne vor der Front 
des Bataillous. Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König hielt eine kurze Anſprache an das Batail⸗ 
lon, in welcher er hervorhob, welche Wandlungen 
die Marine 5 
durchgemacht, wie gerade das Seebataillen der 
Truppentheil ſei, durch welchen er unter der 
Regierung ſeines verewigten Großvaters mit der 
Marine in ſo enge Verbindung gekommen ſei, 
daß nunmehr das 2. Seebataillon ein ſelbſtſtän⸗ 
diger Truppeutheil ſei und den übrigen Theilen 
der kaiſerlichen Marine an treuer Pflichterfül⸗ 


ſtehen werde. 


lung und ausdauernder Tapferkeit 2 
Truppen 
ir 


Unter dem Hurrah der 
trat die Fahne in das Bataillon e 
intonirte das „Heil 
zum erſten Male ſalutirte die Fahne vor dem 
oberſten Kriegsherru. Nachdem der Kommandeur 
des Bataillons, Major Greſſer, Sr. Majeſtät in 
fernigen Worten den Dank des Bataillons für 
die erwieſene Auszeichnung ausgeſprochen hatte 
und ein begeiſtertes Hurrah auf den oberſten 
Kriegsherrn ausgebracht hatte, trat die Fahne 
vor den Altar.. Marine-Oberpfarrer Langheld 
hielt mit weithin über den ganzen Platz ver⸗ 
nehmbarer Stimme die von echtem deutſchen Va⸗ 
terlandsſinn getragene Weihrede und ſegnete die 
Fahne ein. Unter brauſendem Hurrah trat die 
Fahne wieder zum Bataillon, welches ſich ſodann 
zum Parademarſch in Zügen formirte und vor 
den kaiſerlichen Majeſtäten defilirte. Der Kaiſer 
und König nahm nach dem Parademarſch noch⸗ 
mals Veranlaſſung, dem Oberſten v. Ro 
Allerhöchſtſeine volle Zufriedenheit mit der 
tung des Bataillons auszuſprechen. Die 
jeſtäten begaben ſich ſodann nach dem Statious⸗ 
gebäude, woſelbſt Ihre Majeſtät verblieb, wäh⸗ 
rend ſich der Kaiſer und König in das Kaſino 
begab, um mit den Offizieren des Seebataillons 
einen Imbiß zu nehmen. Dem Oberſten von 
Roques wurde der Kronen-Orden zweiter Klaſſe 
verliehen; auch ſonſt ſollen noch zahlreiche Aus⸗ 
zeichnungen verliehen fein, 


Deutſchland. 

1 Juli. 
laulel, NE das Bevorſtehen des Beſuches 
Zaren in Berkin auf diplomatiſchem lese bier 
angezeigt wordenz nähere Angaben über das 
Eintreffen des ruſſiſchen Herrſchers ſtehen indeſſen 
noch aus. 

— Die Leibgarde der Kaiſerin hat zum 
Offizier den Lieutenant v. N U oh ee 
welcher bisher im Küraſſierregiment „Köni a 
in Paſewalk (nicht bei den Pufaren) ſtand; 
Herr v. Albedyll iſt der Sohn de Generalmajors 
(von der Kavallerie) v. Albedyll und Neffe 
früheren Militärkabinetchefs, jetzigen komman⸗ 
direnden Generals des 7. Korps, v. Albedyll. 
Lieutenant v. Albedyll unterſteht mit der Leib⸗ 
garde dem Kommandeur der Leib⸗Gendarmerie, 
Generaladjutanten Wedel. Die Uniform der 
Maunſchaften beſteht aus einem weißen Küraſſier⸗ 
koller, dazu tritt ein dunkelblauer Waffenrock, 
wie ihn die Gardes du Corps und Gardeküraſſiere 
tragen. Zur Farbe für die Kragen und Aermel⸗ 
aufſchläge, Schulderplatten- und anderen Paſpoils 
wählte die Kaiſerin das bekannte Kirſchroth der 
Königin Küraſſiere; der Rockſchooß iſt von innen 
ebenfalls mit kirſchrothem Tuch gefüttert und 
wird, an den Seiten durch Heftel befeſtigt, auf⸗ 
geſchlagen getragen; Kragen und Aermelauſſchläge 
haben weiße Gardelitzen. Der weiße Koller wird 
vorn jedoch nicht durch Heftel, ſondern durch acht 
weiße Knöpfe geſchloſſen; die Beinkleider ſind 


des 


Inſanterie ſeit dem Jahre 1870 


Dir im Siegerkranz“ und 


A. 


Wie glaubwürdig ver⸗ 


des 


von weißem Leder und werden in bis an die 
Knie reichenden ſogenannten Käraſſierſtiefeln ge- 
tragen und au ſeinen Riemen der Pallaſch mit 
Karabinerhaken beſeſtigt; die Pallaſche ſelbſt ſind 
noch nicht geliefert, ſie halten bezüglich ihrer 
Stärke die Mitte zwiſchen den Pallaſchen der 
Küraſſiere und jenen der Offiziere. Die Helme 
find denen der Leib⸗Gendarmerie völlig gleich, 
von weißem Tombach, mit dem gelben Garde. 
ſtern und ebeuſolchen Beſchlägen; für große Hof⸗ 
oder Staatsfeſtlichkeiten iſt die Anschaffung von 
ſogenannten Dreimaſtern 
men. Die Leibgardiſten der Kaiſerin erhalten 
außer der Löhnung eine monatliche Zulage von 
I Mark. Dem Befehl zur Ausgabe der Montur 
wird täglich entgegengeſehen; bei der Ankunft des 
Kaiſers Franz Joſef wird die neue Leibgarde 
bereits im Dienſte ſtehen, 

— Zur Marinebeſtechungs⸗Angelegen⸗ 
heit ſchreibt die „Weſerzeitung“: 

„Es wurde in der Marinekommiſſion des 
Reichstags in dieſem Frühjahr eine Teakholz⸗ 
angelegenheit zur Sprache gebracht. Danach 
hatte man den Ankauf einer Ladung Teakholz 
ausnahmsweiſe freihändig vergeben, während 
man früher ſtets in Submiſſion gab. Dabei 
war aber auffällig, daß der Preis um mehrere 
Hunderttauſend Mark theurer war, als wozu 
das Hamburger Haus, das bisher die Liefe⸗ 
rungen gehabt hatte, auch dieſes Mal geliefert 
haben würde. Dieſes Mal war die Waare 
von einem Londoner Hauſe, vertreten durch 
einen Bremer Agenten, geliefert. Die Waare 
ſoll zwar gut geweſen ſein, allein der koloſſale, 
freihändig bezahlte Preis veranlaßte deu bishe- 
rigen Lieferanten auf der Werft ſelbſt zu den 
lauteſten Vorwürfen, die nur mit Mühe ge⸗ 
ſtillt wurden. Als die Unterſuchung einge⸗ 
leitet war, wurden die Bücher des Bremer 
Agenten mit Beſchlag belegt. Letzterer hält 
ſich ſeitdem im Auslande auf.“ 

Die Verhandlungen der Marinekommiſſion 
oder vielmehr der Budgetkommiſſion des Neichs- 
tags, auf welche die „Weſerztg.“ Bezug nimmt, 
fielen in den Januar d. J. Der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Dr. Barth war in die Budgetkom⸗ 
miſſion eingetreten, als daſelbſt der Marineetat 
zur Verhandlung kam, um eine Reihe von Miß⸗ 
ſtänden in der Marineverwaltung zur Sprache 
zu bringen, betreffs deren ihm von ſehr unter⸗ 
richteter Seite detaillirte Mittheilungen zugegan⸗ 
gen waren. Unter den Punkten, die Herr Dr. 
Barth in der Kommiſſion zur Sprache brachte, 
befand ſich auch die von der „Weſerztg.“ er⸗ 
wähnte Teakholzangelegenheit. Da aber die In⸗ 
. bei derartigen Vorgängen in der 

egel von ſolchen Perſonen ausgehen, die Be⸗ 
ken tragen, öffentlich mit ihrem Namen her⸗ 
vorzutreten, jo kann auch der Abgeordnete, wel 
cher die Sache aufgreift, nur mit einer gewiſſen 
Reſerve auftreten. Die Angelegenheit wurde 
deshalb nicht weiter verfolgt, als der Vertreter 
der Marinebehörden, der jetzige Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts, Kontreadmiral Hensner, 
die Erklärung abgab, bei der fraglichen Lieferung 
ſeien die Jutereſſen der Marine in jeder Weiſe 
u worden. Weitere Mitglieder der 

udgetkommiſſion traten nicht in die Diskuſſion 
dieſer Sache ein, obgleich verſchiedene Mitglieder 
ebenfalls direkt über den Punkt informirt waren. 
In dem mündlichen Bericht, den der Abgeordnete 
Kalle dem Plenum des Reichstags am 1. Fe⸗ 
bruar erſtattete, geſchah der Epiſode — nach 
dem ſtenographiſchen Bericht — in folgender 
Weiſe de . 

„Dieſes ſelbe Mitglied (der Budgetkom⸗ 
miſſion) richtete dann auch an die Verwaltung 


die Frage, warum man von dem früher 
bewährten Submiſſionsverfahren abgegangen 
ſei beim Ankauf von Teakholz für den 


Schiffsbau, warum man 1888 freihändig ge⸗ 
kauft hätte, wodurch der Verwaltung ſicher 
Mehrkoſten erwachſen wären!“ — Und über die 
Autwort des Regierungsvertreters berichtete der 
Referent: „Bezüglich der Aenderungen im 
Prinzip des Holzankaufs wurde bemerkt, daß 
man allerdings im vorigen Jahre dazu über⸗ 
gegangen ſei, Teakholz in einzelnen Stücken 
von Holzlagern zu kaufen. Dies Verfahren 
aber, weit davon entfernt, ungünſtigere Reſul⸗ 
tate zu geben, als das frühere 140 8 1 habe 
im Gegentheil finanziell nach jeder Richtung 
hin ſich vortrefflich bewährt. Früher habe man 
allerdings ſubmiſſionsweiſe, aber in ganzen 
Schiffsladungen gekauft; aber es ſei immer ein 
Theil des Holzes, weil unbrauchbar, beſonders 
in der Form für die Zwecke der kaiſerlichen 
Marine, als unverwerthbarer, Reſt zurückge⸗ 
blieben. Das habe man zunächſt durch den 
Ankauf im Einzelnen vermieden; aber auch der 
ezahlte Preis, welchen man bei freihändigem 
Ankaufe gezahlt habe, ſei ein durchaus günſti⸗ 
ger. Man habe bezahlt im vorigen Jahre 
beim freihändigen Verkauf 223 Mau, 1 0 
die Offerten für Schiffsladungen gleichfalls be⸗ 
trugen 210-230 Mark, alſo noch mehr, als die 
ausgeſuchten Stücke bezahlt worden ſind.“ 
Abgeordneter Dr. Barth hatte bei ſeiner 
Anfrage auf Grund ſeiner Information die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, man hätte das freihändig 
mit 223 Mark per Kubikmeter bezahlte Holz im 
Wege der Submiſſion mit 187 Mark erlangen 
können, was bei der in Rede ſtehenden Lieferung 
115 Erſparuiß von 40 50,000 Mark bedeutet 
ätte. 

— Der Hierherfunit des Fürſten Bismarck 
wird am 9, oder 10. Auguſt entgegengeſehen. 

N Sr feiner geſtrigen Morgennummer knüpft 
das „Berl. Tagebl.“ an eine Nachricht aus Hanau 
an, wonach der dortige Kriegerverein die Erlaub⸗ 
niß zur Neubeſchaffung einer Fahne an Stelle 
der unbrauchbar gewordenen alten erſt erhalten 
hat, nachdem er in ſeine Satzungen die Beſtim⸗ 
mung aufgenommen, daß ai und religiöſe 
Erörterungen in den Vereinsſitzungen ausge⸗ 
chloſſen ſind und bezeichnet es bei dieſer Ge⸗ 
egenheit als wünſchenswerth, daß alle Krieger— 
vereine dem Vorgange des hanauiſchen, welcher 
die Aufnahme dieſer Beſtimmung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen hätte, folgen möcht' n. Wir find in der 
Lage, allen für die Freiheit der Wahlen u. ſ. w. 
beſorgten Politikern ſammt dem „Berl. Tagebl.“ 
zur Beruhigung mitzutheilen, daß dieſe Beſtim⸗ 
mung durchaus für die Satzungen ſämmtlicher 
Kriegervereine Vorſchrift iſt und daß Aufnahme 
neuer Vereine in den deutſchen Kriegerbund, 
ſowie ihre polizeiliche Beſtätigung von dem Vor⸗ 
handenſein dieſer Beſtimmung abhängig iſt. 
Freilich aber, können wir mit Genugthuung hin⸗ 
zufügen, iſt ſie ebenſo abhängig von dem Vor- 


in Ausſicht genom⸗ E 


Aliner Zeitung, 


Abend⸗Ausgabe. 


handenſein der anderen, daß der erſte Zweck der 
Kriegervereine iſt: „Die Förderung der Treue zu 
Kaiſer und Reich.“ 

Sollte das „Berl. Tagebl.“ das wirklich noch 
nicht gewußt haben? 

— Nachrichten über ruſſiſche Rüſtungen 
werden fortdauernd veröffentlicht. So meldet die 
„Poſt“, daß die ruſſiſche Militär-Intendantur 
zum 2. Oktober die Vergebung von 800,000 Koch⸗ 
töpfen, 1½ Millionen Waſſerbehältern und von 
Haferlieferungen ausgeſchrieben habe. — Aus 
rzerum wird dem „Standard“ berichtet, daß 
die militäriſchen Rüſtungen und Truppenbewe⸗ 
gungen im Kaukaſus fortdauern, ein ſtarker 
Artilleriepark ſei in Kars angekommen und eine 
irreguläre Reiterei werde gebildet. Der General⸗ 
Gouverneur habe kürzlich alle nach Perſien füh 
renden Straßen beſichtigt. — Die Nachricht von 
dem Vorvertrage zu einem ruſſiſch-franzöfiſchen 
Schutz- und Trutzbündniß wird zwar von Peters⸗ 
burg aus für erfunden erklärt, indeſſen iſt es 
auffallend, daß die Nachricht von dieſem zum 
Zwecke, „den Beſitzbeſtand beider Länder zu ver⸗ 
bürgen“, abgeſchloſſenen Vertrage von der Pariſer 
„Agence Havas“ mit ganz beſonderer Abſichtlichkeit 
verbreitet wurde. 

— Laut Berichten aus Hermannſtadt iſt 
in dem Befinden des dort erkrankten Erzherzogs 
Albrecht eine bedeutende Beſſerung eingetreten. 
Das Fieber iſt faſt gänzlich geſchwunden, nur 
das Schwächegefühl dauert noch an. Der Erz⸗ 
herzog hat ſich die Erkältung auf der ſechsſtündi⸗ 
gen Wagenfahrt von Karlsruhe nach Hermannſtadt 
zugezogen. Die Aerzte rathen dringend, noch 
mehrere Tage das Zimmer zu hüten. Der Erz⸗ 
herzog wird wahrſcheinlich die Inſpektion ab⸗ 
brechen und direkt nach Wien zurückkehren. 

Au der italieniſch⸗ franzöſiſchen 
Grenze wird die Lage, nach den der „N. Pr. 
Ztg.“ zugehenden Berichten, immer ungemüth⸗ 
licher. Die Vorkehrungen, die von franzöſiſcher 
Seite getroffen werden, überſteigen nach den 
nach Rom gelangten Berichten die Grenze des 
zur Vertheidigung Erforderlichen. Es wird mit 
beſchleunigter Haſt gerüſtet und die Bahnhöfe an 
den nach Italien führenden Schienenwegen be⸗ 
herbergen förmliche Artillerieparks. Die na⸗ 
türliche Folge davon iſt, daß auch italieniſcher⸗ 
ſeits für die Erhöhung der Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit geſorgt werden muß. Für bedenklich 
hält man in Rom, wie dem genannten Blatte 
eſchrieben wird, die gereizte Stimmung der 
franzöſiſchen Grenzbevölkerung, die es, wenn ſich 
Italiener zeigen, nicht an herausfordernden Zu⸗ 
rufen fehlen läßt, wodurch es bei der Heißblütig⸗ 
keit der dortigen Bevölkerung leicht zu ernſten 
Reibungen kommen kann. a 

eißt den Kaiſer 


Der „Standard“ 
Wilhelm in einem Leitartikel herzlich willtom: 
men. Das engliſche Volk habe ſich lange auf 
den Beſuch gefreut und, obwohl derſelbe nicht 
mit dem ſonſt üblichen Prunk umgeben ſein 
werde, verliere er dadurch nichts an ſeiner 
Wichtigkeit. Die Beweggründe zu demſelben 
ſind zweierlei: , eee Zu⸗ 
neigung und das Verlangen, die rkraft 
Englands kennen zu lernen. England und 
Deutſchland ſeien nicht nur durch ſtammverwandte 
Beziehungen, ſondern auch durch gemeinſchaftliche 
Jutereſſen verbunden; der kleinliche Neid gewiſſer 
Leute beider Völker könne daran nichts ändern. 
Der Kaiſerbeſuch könne nicht verfehlen, das Band 
perſönlicher, politiſcher und Stammesbeziehungen 
beider Staaten zu ſtärken. 

Aus Petersburg hier eingetroffene 
Nachrichten melden, daß das Befinden des er⸗ 
krankten Großfürſten Konſtantin, des Oheims 
des Zaren, kein ſehr günſtiges iſt. Der apoplek⸗ 
tiſche Schlaganfall, an deſſen Folgen der Groß⸗ 
fürſt jetzt darniederliegt, hat ſeine Geſundheit in 
weit höherem Grade erſchüttert, als der vor 
Jahresfriſt erlittene erſte Schlaganfall. Als ein 
ſehr bedenkliches Symptom wird u. A. angeführt, 
daß der Großfürſt beim Zuſichnehmen von Nah⸗ 
rung ſich häufig verſchlucke, woraus erfahrungs⸗ 
mäßig ſich nicht eben ſelten eine gefährliche 
Lungenentzündung zu entwickeln pflegt. Am ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe giebt man ſich daher ernſten Beſorg⸗ 
niſſen hin. a 

— Nachdem bereits ſeit einiger Zeit ſämmt⸗ 
liche vom ruſſiſchen Staate und den deutſchen 
Standtſchaften und Städten unterhaltenen mitt⸗ 
leren Lehranſtalten der baltiſchen Provinzen 
der Ruſſiſizirung preisgegeben worden, wird 
nunmehr wie bereits gemeldet, ein kaiſerlicher 
Befehl durch den „Petersburger Regierungsan⸗ 
Nu veröffentlicht, welcher die Einführung des 

uſſiſchen als Unterrichtsſprache in ſämmtlichen 
Privatſchulen anordnet, wobei dem Kurator 
Kapuſtin überlaſſen bleibt, die Verwirklichung 
dieſer Maßregel, ſei es nach Lehrfächern, ſei es 
nach den einzelnen Lehrſtufen, durchzuführen. 
Angeſichts des offenkundigen Mangels an Lehr⸗ 
kräften in Rußland dürfte die Durchführung 
dieſer Maßregel um ſo ſchwieriger ſein, als man 
auf die Mitwirkung der großen Mehrzahl der 
bisherigen deutſchen Lehrer nicht wird rechnen 
können. — Aus Riga erfahren wir, daß vor 
Kurzem ſechs deutſche Lehrer, welche an ſtädti⸗ 
ſchen Elementarſchulen angeſtellt waren, ohne 
Angabe jeden Grundes entlaſſen worden ſind. 
Man nimmt an, daß dieſe Maßregelung deshalb 
erfolgt iſt, weil dieſe des Ruſſiſchen nicht mächti⸗ 
gen Lehrer ſich gegen den Gebrauch der ruſſiſchen 
fiuterrichtsſprache in den von ihnen geleiteten 
Schulen geſträubt haben. Sie haben umſomehr 
ihre Mitwirkung bei der Ruſſifizirung ablehnen 
zu müſſen geglaubt, als die Erfolge in den be- 
reits ruſſifizirten Schulen geradezu erſchreckend 
ſind. Die bedauernswerthen Schüler biefer Au⸗ 
ſtalten haben eben, wie es ſich herausgeſtellt hat, 
weder die in einer ihnen unverſtändlichen Sprache 
vorgetragenen Lehrgegenſtände erfaßt, noch auch 
Rufſiſch gelernt. Das find die Früchte der 
ruſſiſchen Aufklärungspolitik. 

— Das hieſige Generalkonſulat der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika hat ſeinen 
Bericht über die Ausfuhr nach den Verei 
nigten Staaten aus ſeinem Bezirk, welcher 
durch die Konſulate in Annaberg, Berlin, Bremen, 
Breslau, Braunſchweig, Chemnitz, Dresden, Ham⸗ 
burg, Leipzig, Plauen und Stettin gebildet wird, 
während des Ende Juni 1889 abſchließenden Fis⸗ 
kaljahres erſtattet. Die Geſammtausfuhr betrug 
48,080,102,39 Doll. gegen 41,732,218,88 Doll. 
im Vorjahre. Die Vermehrung des Ausfuhr: 
werthes betrug alſo 6,347,883,51 Doll. Auf die 
einzelnen Konſulatsbezirke vertheilt ſich die Aus- 
eee folgendermaßen: Aus Annaberg 
wurden im Vorjahre für 2,471,229,60 Doll., im 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
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: Donuerſtag, 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele, Elberfeld W. Thienes. Greißs- 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


ER 


Kopenhagen Aug. J. Wolf & Co. 


Berichtsjahre für 904,395,01 Doll. weniger 
exportirt. Desgleichen zeigt die Ausfuhr aus 

erlin, welche im Berichtsjahre 5,818,645,41 
Doll. betrug, eine Abnahme von 385,111, Doll. 
In Bremen hat ſich die Ausfuhr um 411,252,28 
Dollars geſteigert, in Breslau um 127,060,61. 
Bemerkenswerth iſt das Zahlenverhältniß aus 
dem Braunſchweiger Bezirk. Im Vorjahre be⸗ 
trug die Ausfuhr etwas über 3 Mill. Dollars, 
im Berichtsjahre über 10 Millionen. Das er⸗ 
klärt ſich dadurch, daß der Export von Zucker ſich 
von 26,298,406 Doll. auf 7,321,323,15 Dollars 
gehoben hat. Die Chemnitzer Ausfuhr hat ſich 
von 8,848,979,25 auf 9,216,865,00 Doll. geſtei⸗ 
ert, die Dresdener um 51,568,46 bei einem 
Werthbetrage von 2,011,869,99 Doll. Hamburg 
exportirte für ſaſt 6 Millionen Dollars, Leipzig 
für 4½ Millionen, Plauen für faſt 3 Millionen 
und Stettin für 1,649,690,17 Dollars bei einer 
Steigerung von 499,604, 21 Dollars. Auch in 
den letzterwähnten Bezirken hat ſich der Ausfuhr⸗ 
werth erhöht. 

Poſen, 30. Juli. Der Gouverneur von 
Kaliſch, General Daragon, it in Begleitung 
des Oberſt⸗Lieutenants v. Lange aus Kaliſch 
heute Nachmittag mit dem Kreuzburger Zuge 
hier eingetroffen. Die ruſſiſchen, in Uniform be⸗ 
findlichen Gäſte, welche in Mylius' Hotel abge⸗ 
ſtiegen ſind, begaben ſich bald nach ihrer An⸗ 
tunft zum kommandirenden General Freiherrn 
v. Hilgers, trafen dieſen aber nicht an, weil er 
kurz vorher ausgefahren war; von hier aus 
fuhren ſie zum Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz, 
um demſelben ihre Aufwartung zu machen. Wie 
wir hören, bleiben die beiden Herren bis morgen 
Nachmittag in Poſen. 

Poſen, 31. Juli. (B. T.) Auf dem hie⸗ 
ſigen- Güterbahnhofe it, ein großer Lager⸗ 
ſchuppen mit dem ſämmtlichen Inhalt vollſtän. 


dig niedergebrannt. Der Schaden wird auf 
100,000 Mark geſchätzt. Man vermuthet eine 
Brandſtiftun 


In Nostowo bei Wreſchen ſtarben 4 Per⸗ 
ſonen nach dem Genuß giftiger Pilze. 

Hannover, 31. Juli. Zum Kaiſer⸗ 
empfang berichtet der „Hann. Kour.“ „Der 
Gedanke, welchen das Programm der Feier unter⸗ 
legt und nach welchem die Entwürfe der Künſtler 
geſchaffen wurden, iſt folgender: Dem als Gaſt 
in ihre Mauern einziehenden deutſchen Kaiſer be⸗ 


reiten die Bürger der Stadt feſtlichen Empfang, 9 


indem ſie längs der vom Kaiſer durchfahrenen 
Straßen gruppenweiſe und im Anſchluß an 
Bauten und Dekorationen ſich aufſtellen, welche 
mit den Lebensbeſchäftigungen der Gruppen einer⸗ 
ſeits, mit der Beſtimmung, Form und Archi⸗ 
tektur der Straßen und sa andererſeits in 
Beziehungen gebracht ſind. Am Eingang zum 
ſtädtiſchen Gebiet, vor der Babnbofftrake, nehmen 
die ſtädtiſchen Kollegien zunächſt einem Ideal⸗ 
Thorbogen, in der mit Gehängen und Velarien 
überſpannten Bahuhofſtraße Bürger der Stadt 
Aufſtellung. Am Platze vor dem ehemaligen 
Polytechnikum (Kontinentalhotel) umkränzen als 
Vertreter der Wiſſenſchaften die Profeſſoren und 
Studirenden der Hochſchulen eine hoch aufragende 
Säule des Friedens und vor dem Theater inner⸗ 
halb der mit Balluſtraden abgegrenzten Rampen 
die wiſſenſchaftlichen und Künſtlervereine zwei 
reich ornamentirte Obelisken, während vom 
Giebel des mit Feſtons und Lorbeerbäumen ge⸗ 
ſchmückten Theaters das mächtige Banner der 
Kunſt herabwallt. Der Georgsplatz nimmt die 
Jugend aller Knabenſchulen in origineller Auf⸗ 
ſtellung auf, der Aegidienthorplatz in ſeiner Mitte 
über der Wartehalle eine figürliche Darſtellung 
der Induſtrie und vor den abzweigenden Straßen 
einen weiten Rundbau von Flaggenmaſten, in 
welchem die Vertreter des Handels und der In⸗ 
duſtrie Platz nehmen. Je mehr der kaiſerliche 
Zug dann der inneren Stadt ſich nähert, deſto 
Saler und farbenreicher werden die Bauten und 
Dekorationen und deſto lebendiger die dieſe 
Bauten umgebenden Gruppen. Die Schulmädchen 
beſetzen eine Tribüne am Chore der Aegidien⸗ 
kirche, die Gewerke und Innungen Laubbögen und 
Roſenlauben in der Marktſtraße. Der Markt⸗ 
platz wird in mittelalterlichem Schmucke er⸗ 
ſcheinen und wahrſcheinlich von koſtümirten 
Gruppen, namentlich Frauen und Juugfrauen, 
belebt werden. Am Holzmarkte kommen die 


Land⸗ und Forſtwirthſchaft des Calenberger 
Landes, am Schloßplatzgitter die Jägerei zu 


künſtlereſchen Darſtellungen und endlich erſcheint 
vor dem Palais in der Leinſtraße, an der Stätte 
ihrer Wiege, die Königin Luiſe, ihren Urenkel zu 
begrüßen. Dieſer Be Inhalt, der hübſche, das 
ganze Programm durchziehende Gedanke, noch 
mehr aber ſein un Anſchluß an die Eigenart 
der von den Fürſtlichkeiten durchfahrenden Straßen 
und Plätze der Stadt geben die Gewähr, daß die 
ganze Feier eine echt künſtleriſche und Hannovers 
würdige werde.“ 
Münſter, 30. Juli. Das Kapitular 
vikariat ſieht ſich veranlaßt, nachſtehende 1884 
erlaſſene biſchöfliche Verordnung aufs Neue zu 
veröffentlichen und deren Befolgung nachdrücklichſt 
einzuſchärfen: „In den letztver gangenen Jahren 
iſt es wiederholt vorgekommen, daß Haus 
kollekten, welche von zuſtändiger Seite wohl⸗ 
thätigen Anſtalten bewilligt waren, durch Ordens⸗ 
ſchweſtern verſchiedener auswärtiger Kongre⸗ 
gationen abgehalten worden ſind. Schon in 
Städten, noch viel mehr aber in ländlichen Ge⸗ 
meinden, in denen die zu beſuchenden Häuſer 
meiſtens weit auseinander gelegen ſind und daher 
von den Kollektanten weitere und unbekaunte 
Wege zurückgelegt werden müſſen, bringt dies 
mancherlei Unzuträglichkeiten mit ſich. Nachdem 
uns hierüber wiederholt und noch neueſtens 
Klagen zugekommen ſind, theilen wir der ehr⸗ 
würdigen Geiſtlichkeit mit, daß wir das Abhalten 
von Kollekten durch Ordensſchweſtern als unge⸗ 
eignet und unpaſſend mißbilligen und daher die 
Erwartung hegen, daß von Seiten der Herren 
Geiſtlichen fortan Alles vermieden werde, was 


* 


dieſe Art und Weiſe des Kollektirens fördern 


könnte. Die wohlthätigen Anſtalten gewährten 
Hauskollekten können ebenſowohl, wie es bei den 
übrigen geſchieht, durch Deputirte abgehalten 
werden.“ Dazu bemerkt das Kapitularvikariat: 
„Das Umherziehen von kollektirenden Ordens⸗ 
ſchweſtern iſt erfahrungsmäßig für dieſe ſelbſt 
ſehr ſchädlich und ſtimmt nicht zu dem Beruf 
und der äußeren Stellung derſelben. Für die 
Herren Pfarrgeiſtlichen führt die Unterbringung 
ſolcher Schweſtern in fremden Häuſern und die 
Sorge für das Geleite derſelben auf ganz unbe⸗ 
kannten Wegen nicht ſelten vielfache Verlegen— 
heiten herbei. Wiederholt iſt auch durch die Un⸗ 


erfahrenheit der Schweſtern und die gänzlich 
Unbekanutſchaft derſelben mit den lokalen Ver⸗ 
hältniſſen und den Perſonen, mit denen ſie in 
Beziehung traten, Anſtoß gegeben. So müſſen 
wir darauf dringen, daß Alles aufgeboten werde, 
um dem Kollektiren durch Nonnen fortan 
vorzubeugen.“ 
Bremen, 
Kaiſerin traf Vormittag Uhr mittels 
Extrazuges auf dem hieſigen Bahnhof ein und 
ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Reiſe fort. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 31. Juli. (B. T.) Die jüngſten 
jungezechiſchen Siege bei den Landtagswahlen in 
Böhmen mittelſt bäuerlicher Kandidaturen haben 
die ezechiſche Bauernpartei Mährens, die 
bisher die national-czechiſche Partei wirkſam be⸗ 
kämpfte, zu eigenem ſelbſtſtändigen Auftreten er⸗ 
muntert; ihr Organ „Selske liſty“ kündigt an, 
daß die Bauernpartei im kommenden Jahre in 
allen 24 Landgemeinde- Bezirken ihre eigenen 
Kandidaten aufſtellen werde. Bisher waren 11 
bäuerliche Abgeordnete im mähriſchen Landtage. 


— 
ri 


Frankreich. 
Paris, 31. Juli. Die Verhaftung des be⸗ 
kannten Anarchiſten Morphy, nunmehrigen 


wüthenden Boulangiſten, ſteht mit der be— 
kannten Affaire in keinem Zuſammenhange. 
Derſelbe iſt in Frankreich naturaliſirt und wurde 
verhaftet, als er von London zurückkehrte, nach 
den Einen wegen ſeiner jüngſten boulangiſtiſchen 
Thätigkeit, nach den Anderen, weil er eine ſchon 
alte Verurtheilung zu Gefängnißſtrafe gänzlich 
vergeſſen habe. 

Mittlerweile ſetzt der „Intranſigeant“ ähn⸗ 
liche Publikationen fort und bringt heute Morgen 
die Ausſagen Buret's, Dupuy's, eines Fabri— 
kanten militäriſcher Ausrüſtungsgegenſtände, und 
des Barons Reinach, des Schwiegervaters des 
Redakteurs der „Republ. franc.“ 

Buret ſtand, nach ſeiner Zeugenausſage zu 
urtheilen, im intimſten Verhältniß zu Bon langer 
und diente ihm als geſchäftlicher und politiſche 
Agent und veröffentlichte von Boulanger inſpirirte 
Artikel in den Zeitungen. Buret ſoll mit Dupuve 
wegen des Epaulettenkaufs verhandelt haben; der 
Letztere habe ihm eine Proviſion von 20 Ct. pro 
Paar Epauletten à 2 Franks verſprochen. Buret 
abe geäußert, er müſſe das Geld mit einigen 
Freunden theilen, habe aber Boulanger nicht 
genannt. 

Baron Reinach ertheilte Auskunft über 
das Kaffeegeſchäft, auch hier ſpielte Buret den 
Vermittler. — Die „Juſtice“ bedanert, daß dev 
artige Indiskretionen möglich ſeien, und ſchiebt 
dem Staatsgerichtshof einen Theil der Verant⸗ 
wortlichkeit zu, weil er den Druck der Aktenſtücke 
nicht in der Nationaldruckerei habe beſorgen 
laſſen, wo ein derartiger Fall nicht möglich ge— 


weſen wäre, da dort die Beamten eidlich zur 


Geheimhaltung verpflichtet ſeien. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juli. In der am 26. d. ab⸗ 
3 1 — ordentlichen General-Verſammlung der 
Royal Niger Company machte der Vorſitzende, 
Sir G. Taubmann Goldie, u. A. die Mitthei⸗ 
lung, daß die politiſchen Schwierigkeiten der Ge⸗ 
ſellſchaften gehoben ſeien. Er ſagte: 

„Die deutſche Regierung ſchlug im letzten 
Herbſt das vernünftige Verfahren ein, einen Kom⸗ 
miſſar zu entſenden, um die Behauptungen des 
einzigen Deutſchen in den Territorien, welcher 
vom Oberrichter wegen politiſcher Vergehen, die 
mit Gefahren für das Gemeinweſen verknüpft 
waren, ausgewieſen worden, zu prüfen. Der 
Bericht des Kommiſſars iſt noch nicht veröffent- 
licht worden, aber letzterer ſoll ſich Perſonen ger 
6 1 welche mit der Geſellſchaft in keiner 

erbindung ſtehen, geäußert haben, daß er, nach⸗ 
dem er die Territorien in Folge der ſo gefliſſent⸗ 
lich in Umlauf geſetzten albernen Gerüchte mit 


einem Vorurtheil betreten habe, die Gründlichkeit 


des in dieſen ungeheuren Inſelregionen bereits 
erzielten Verwaltungswerkes großen Eindruck auf 
55 gemacht habe. Die britiſche Regierung hat 
ebenfalls einen Kommiſſar ihrerſeits entſandt, 
um W Information zu ſammeln. Die 


Geſellſchaft iſt über die Natur ſeiner Recherchen 


nicht unterrichtet worden, aber ſie darf ſeinen 
Bericht mit vollkommenem Vertrauen abwarten.“ 

Schließlich ſtellte der Vorſitzende es entſchie— 
den in Abrede, daß die Niger Company die bri- 
tiſche Regierung erſucht habe, ihre (der Gejell- 
ſchaft) Kompetenz auf die ſogenannten Oelflüſſe 
auszudehnen, und daß die Kaufleute in dieſen 
Regionen das Geſuch eingereicht hätten, lieber 
der Kolonialregierung unterſtellt zu werden. 

London, 31. Juli. Der Fürſt von 
Montenegro leugnete gegenüber dem Wiener 
„Times“-Korreſpondenten, daß Montenegro 
zur Vergrößerung ſeines Gebietes Ruheſtörungen 
beabſichtige. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. Juli. Für das neugebante 
Panzerboot „Göta“ ſind jetzt von der Marines 
verwaltung bei der Aktiengeſellſchaft „Maxim 
Nordenfelt Guns and Ammunition Company“ 
in London neun Kauonen beſtellt, nachdem von 
dem Kommandenr bei der Flotte J. Chriſterſon 
und dem Kommandeurkapitän in der Flotten⸗ 
reſerve E. Barackow Schießverſuche mit einer 
ſchnellſchießenden 57 Millimeter-Kanone der er⸗ 
wähnten Geſellſchaft vorgenommen worden, und 
ſolche Kanonen, nach dem darüber abgegebenen 
Berichte, mit Vortheil als Typ für die Kanonen 
der „Göta“, namentlich wenn noch gewiſſe Ber: 
änderungen zur Vereinfachung und zugleich Ver— 
ſtärkung des Mechanismus vorgenommen worden 
ſind, dienen können. 

Seit dem 15. d. Mts. bis zum heutigen 
Tage haben in der Gegend von Linköping mit 
19 Offizieren, Schülern der Artillerie- und 
Jugenieurſchule, unter Leitung des Lientenants 
beim Generalſtabe Bergſtröm topographiſche 
Rekognoszirungen ſtattgefunden. Die erwähnten 
Offiziere ſollen nunmehr in derſelben Gegend 
unter Befehl des Fortifikationskapitäns Stedt 
Uebungen in der Befejtigung und im Brücken⸗ 
ſchlagen ausführen. 

Der König hat in den letzten vierzehn Tagen 
auf ſeinem Dampffahrzeuge „Drott“ eine Reihe 
Fahrten und Beſuche längs des Chriſtianiafjords 


und an der anliegenden ſchwediſchen Weſtküſte 


gemacht. Die Bewohner der bezüglichen Städte, 
Moß, Tönsberg, Frederiksſtad, Hankö, Strömſtad, 
Lyſekil und die Badegeſellſchaften haben Sr. 


Juli. Ihre Majeſtät die 
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König iſt ſehr entgegenkommend geweſen. 
wollte Hochderſelbe in Marſtrand eintreffen. 


2 Serbien. 
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Diskuſſionen nicht, die an ſie 


Es ſcheint indeſſen, daß König Milan, erſt nach⸗ 


und die urſprünglich mit ſeiner Hierherkunft 


1 erfolgten Abſichten aufgegeben hat. 


der Noth geben zu können, und es mag auch 
nicht an Leuten gefehlt haben, die in der Erwar⸗ 
tung, es würde König Milan wieder zu einer 
Rolle gelangen, aus einer ſolchen Veränderung 
Nutzen zu ziehen hofften und ihn deshalb in 
dieſem Sinne beeinflußt haben mochten. König 
Milan mußte ſich aber alsbald überzeugen, daß 
der Boden für ihn nichts weniger als günſtig 
ſei, daß er auf keine Anhängerſchaft zählen könne 
und die Sympathien für ihn ſelbſt in Kreiſen, 
in welchen er früher ſolche beſaß, geſchwunden 
ſind. Die Art und Weiſe, wie er ſich zum M 
ttropoliten Michael ſtellte, hat einen üblen Ein⸗ 
druck gemacht, denn ſie trug den Charakter einer 
Diemüthigung, die ſelbſt dadurch, daß man an⸗ 
geblich ſchroffe Aeußerungen des Königs gegen 
den Metropoliten, die jedoch ſofort wieder demen⸗ 
tirt worden, in die Oeffentlichkeit gelangen ließ, 
nicht bemäntelt werden konnte. Konig Milan 
muß, wenn ihn wirklich das väterliche Intereſſe 
an feinem Sohn hierhergetrieben, bald zu der 
Ueberzeugung gelangt ſein, daß es dem Intereſſe 
des jungen Königs verhältnißmäßig noch am 
meiſten entſpreche, wenn ſeinerſeits eine Ein⸗ 
miſchung in die Verhältniſſe unterlaſſen werde. 
Daß ihm Riſtitſch aus dem Wege gegangen, er⸗ 
klärt ſich wohl vor Allem dadurch, daß auch 
Riſtitſch eingeſehen, es könne nur zu Verlegen⸗ 
heiten führen, wenn er mit dem Könige in Ver⸗ 
ehr trete. Was das Arrangement wegen der 
% r der Königin Natalie mit dem 
König Alexander betrifft, welches als einer der 
Zwecke der Hierherkunft des Königs Milan be⸗ 
zeichnet worden, jo wird er ſchwerlich viel aus⸗ 
gerichtet haben. Es iſt vielmehr anzunehmen, 
daß ſeiner Abreiſe von hier die Hierherkunft der 
Königin Natalie bald auf dem Fuße folgen und 
daß ihre Begrüßung ein Gegenſtück zu dem 
kühlen Empfange bilden werde, der ihm zu Theil 
geworden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
König Milan feinen Aufenthalt nicht länger aus- 
dehnen, als es zur Ordnung verſchiedener Ange⸗ 
llegenheiten erforderlich iſt, zu welchen auch die 
Frage ſeiner Apanage zählt, über welche die 
nichſte Skupſchtina zu entſcheiden haben wird. 
Die auswärtige Preſſe, die ſich lebhaft mit der 
Hierherkunft König Milans befaßte, wird wohl 
- Kaum viel Veranlaſſung haben, ſich weiter mit 
ſeiner hieſigen Anweſenheit zu beſchäftigen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. Auguſt. Wir wollen nicht 
unterlaſſen auch an dieſer Stelle noch beſonders 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Extra⸗ 
zug ⸗Saiſon ihrem Ende entgegen geht. Es 
werden von hier aus nur noch drei azüge 
nach Berlin abgelaſſen werden, von denen der 
erſte am nächſten Sonntag (4. Auguſt) ſtattfindet, 
der Zweite am 11. Auguſt und der letzte am 
1. September. Wer alſo noch die billige Ge 
legenheit zu einer Fahrt nach Berlin benutzen 
will, darf damit nicht ſäumen. 

— Von der Brandſtelle des Heu⸗ und 
Stroh⸗Magazins iſt nicht viel Neues zu melden, 
die Abloſchungsarbeiten gehen ſehr e vor 


— 
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ſich und iſt ein weſentlicher Grund hierfür wohl 
darin zu ſuchen, daß die angebotene militäriſche 
Hülfe ſeiteus des Leiters der Feuerwehr abge⸗ 
lehnt iſt. Auch von Seiten der Polizeibehörde 
it, wie wir hören, im allgemeinen Intereſſe auf 
ſchnellere Erledigung der Abräumungsarbeiten ge⸗ 
drungen worden, doch ohne Erfolg. Auffallen 
mußte es, daß bis geſtern ein Schlauch an einem 
Hydranten in der grünen Schanze befeſtigt und 
deshalb die grüne Schanze für Fuhrwerk ge- 
ſperrt war, obwohl ſich ganz in der Nähe der 
Brandſtätte, in der Mitte des ehemaligen Lis⸗ 
kow'ſchen Holzplatzes, ein Waſſerſtock befindet, der 
aber erſt ſeit geſtern in Benutzung genommen 
iſt. Unbekannt konnte es doch der Feuerwehr 
nicht ſein, daß dort ein Waſſerſtock exiſtirt? — 
Die durch den Brand zerſtörten Telephondrähte 
ſind durch neue erſetzt und iſt die unterbrochen 
Er ee Telephon Verbindung wieder her— 
geſtellt. 
— Zu einer Lindenſtraße 23 wohnhaften 
Frau, welche möblirte Zimmer vermiethet, kam 
E 95 tern ein Herr, welcher ſowohl durch feine 
Kleidung wie durch ſein Benehmen einen ſehr 
vortheilhaften Eindruck macht. Derſelbe wollte 
ein Zimmer miethen und ſprach dabei den Wunſch 
aus, wenn möglich mit einem anderen Herrn ge 
meinſam ein ſolches zu theilen. Dies ließ ſich 
auch ermöglichen und der Unbekannte ſchlief be⸗ 
reits in 1 m Nacht in einem Zimmer, in 
dem auch ein Buchbinder wohnt. Heute Morgen 
verließ der Unbekannte“ in früher Stunde die 
Wohnung, indem er angab, einen Morgenſpazier⸗ 
nz machen zu wollen. Als der Buchbinder 
5 ſpater aufſtand, bemerkte er zu feinem Schrecken, 
daß ſeine Uhr und ſein Portemonnaie mit 
30 Mark Inhalt mit dem feinen Herrn ver⸗ 
ſchwunden war. Die ſofort angeſtellten Recherchen 
. >: dem Hochſtapler waren bisher ohne 
f 0 1 
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0 * Die lebhaftere Inanſpruchnahme der 
öffentlichen Brunnen in den Sommermonaten 

800 ſelbſtredend auch eine größere Abnutzung zur 
olge. Würden dieſe Anlagen in der genannten 


Pr 
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ſio könnte es gar nicht vorkommen, daß, wie am 
Kirchplatz reparaturbedürftige Theile monatelang 
im gefährlichen Gebrauche bleiben. Einige Male 
haben ſich Mädchen beim Waſſerholen bereits 
ſtart damit verletzt, jedenfalls wartet man aber 
an maßgebender Stelle, bis ein größerer Un⸗ 
glücksfall die erforderliche Abhülfe motivirt. 
Das mit jo vielem Beifall gegebene 
Stück des Berliner Reſidenztheaters „Nervöſe 
Frauen“, welches 7 150 Mal in Scene 

ing, gelangt am Sonnabend im Elyſium⸗ 

ter zur erſtmaligen Aufführung, worauf 
wir beſonders aufmerkſam machen wollen. Be⸗ 
merken wollen wir noch, daß daſſelbe von Herrn 
Direktor Hänſeler ſelbſt in Scene geſetzt wird. 
In den meiſten kaufmänniſchen ag ie 
wird den jungen Leuten am Letzten jedes Mo⸗ 
nats das Gehalt ausgezahlt und es iſt auffallend, 
daß in der darauf folgenden Nacht ſtets Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattfinden und die Ruheſtörer immer 
3 1 ſind. Es iſt wahrhaft be⸗ 
dauerlich, daß die dem Handelsſtande angehörigen 
jungen Leute, welche doch faſt durchweg den ge⸗ 


— ar ne 


Da 


5 K ſeſtliche Veran- bildeten Ständen angehs 
ſtaltungen ihre Anhänglichkeit bezeugt, und der dazu rechnen, zum großen Theil den Beſitz von 
Heute Geld nicht recht leiden können und deshalb ſtets 


Der Effekt der Hierherkunft König Milans 

und der während ſeiner Anweſenheit zu Tage wegen Ruheſtörung in Haft genommen und den⸗ 
getretenen Erſcheinungen entſpricht den lebhaften elben Gelegenheit gegeben, in der Kuſtodie ihren 
Kunde worden. Rauſch auszuſchlafen. 


Zeit häufiger auf ihre Brauchbarkeit unterſucht, J 
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ren oder ſich 


nach Empfang des Gehalts ſich übermäßiger 
Kueiperei hingeben und dann des Nachts mit 
Gejöhle und Geſchrei die Straßen durchziehen 


Aus Belgrad wird vom 27. v. M. ge⸗ und die nächtlichen Sicherheits⸗Beamten anulken. 


Auch in vergangener Nacht zeigte ſich dies wie⸗ 
der, denn es wurden ſechs Handlungs⸗Gehülfen 


* Der däniſche Dampfer „Axcelhuus“, welcher 


dem er ſich perſönlich von den hieſigen Verhält- heute Vormittag hier vor Anker ging, lieferte an 
niſſen überzeugt hat, anderen Sinnes geworden die Hafenpolizei ein am Bord befindliches Liebes 


paar ab, das vor wenigen Tagen in einem ent⸗ 


. * Einen wendeten Boote von Swinemünde abgefahren 
Augenblick lang mochte König Milan allerdings und auf däniſchem Gebiet zu Bornholm gelandet 
geglaubt haben, ſich die Poſe eines Retters in war. 


Um gegen das Verbot der Angehörigen 
den Herzensbund zu ſchließen, hatte der junge 
Mann ſeine Hausdienerſtelle aufgegeben und das 
Mädchen wohl zu überreden gewußt, das nöthige 
Reiſegeld anzuſchaffen, was ihr denn auch ge⸗ 
lungen iſt und damit ſind ſie abgereiſt. Dieſe 
unrechtmäßige Erwerbung der Reiſemittel einer⸗ 
ſeits und die Entwendung des Bootes im Wei 
teren waren die Veranlaſſung zur Einlieferung 
an die königliche Staatsanwaltſchaft. 

* Nach den neuerdings getroffenen Dispo⸗ 
ſitionen der Direktion des „Vulkan“ dürfte der 
für Rechnung des norddeutſchen Lloyd daſelbſt 
erbaute neue Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, 
welcher zu ſeiner baulichen, inneren Vollendung 
dort vor Anker liegt, im nächſten Monat zur Ab⸗ 
lieferung kommen. Welch' ungeheures Material 
dabei aufgebraucht iſt, dürfte ſchon daraus her⸗ 
vorgehen, daß allein für die Anfertigung der 
Segel eine ganze Werkſtatt von 18 Perſonen in 
Grabow ſeit Monaten in Thätigkeit iſt und da- 
durch, daß dem Unternehmer von der bauleitenden 
Direktion eingeſchärft iſt, die Lieferung bis zum 
Ablauf dieſes Monats zu vollenden, zur Nacht⸗ 
zeit und Sonntags gearbeitet werden muß. 


Aus den Provinzen. 


Strasburg U. M, 30. Juli. Auf dem 
hieſigen jüdiſchen Kirchhofe wurde geſtern ein 
Akt beiſp'elloſer Rohheit vollführt. Ruchloſe 
Hände warfen 13 Grabdenkmäler um, 5 davon 
äußerſt werthvolle aus Sandſtein, zerbrochen, 
und 3 Holzkreuze ſind ebenfalls zerbrochen. Der 
That verdächtig ſind zwei taubſtumme Schuh⸗ 
machergeſellen, wovon einer geſtern bereits ver 
haftet wurde. 


Prenzlau, 31. Juli. Auf dem Rittergute 
Horſt entſtand heute Nacht auf bisher nicht 
aufgeklärte Weiſe ein größeres Schadenfeuer, 
zu welchem auch unſere freiwillige Feuerwehr 
2 Spritzen entſendete, welche dort reichliche Ge- 
legenheit fanden, der Weiterverbreitung des 
Feuers erfolgreich entgegenzuarbeiten. Um 12½ 
Uhr ſah der bei Abbrennen der Steine 
beſchäftigte Ziegler die hellen Flammen ans der 
mit Rohr gedeckten Scheune ſchlagen, und gleich 
darauf fing, jedenfalls durch über den Kuhſtall 
fortgeflogenes Flugfener entzündet, der gleichfalls 
mit Rohr gedeckte Schafſtall Feuer. Da die 
Scheune etwa 170 ſtarke Fuder Korn, der 
Schafſtall 80 Fuder Heu enthielt, wurde die 
Hitze eine intenſive, und ſowohl das Wohnhaus 
wie der Schweineſtall ernſtlich gefährdet, doch 
elang es der vereinigten Anſtrengung der 
Spritzen, die aus der Nachbarſchaft auch zahl: 
reich herbeigekommen waren, das Feuer auf den 
Heerd zu beſchränken. Es war dem Schäfer 
gelungen, etwa 40 Lämmer zu retten; im 
übrigen iſt die rennommirte Heerde in Stärke 
von 600-650 Haupt in den Flammen umge 
kommen. Die Kühe lagen auf dem Hofe, die 
Pferde und Schweine wurden aus den Ställen 
getrieben, und ſind hierbei keine Verluſte zu be- 
klagen, wie es überhaupt als ein großes Glück 
angeſehen werden muß, daß der maſſive und mit 
Ziegeldach gedeckte Pferd- und Kuhſtall erhalten 
geblieben iſt. Sehr ſtörend für die augenblickliche 
Erntezeit iſt der Umſtand, daß alle mit Weizen 
beladenen und untergefahrenen Wagen mit ver- 
brannt ſind. Die Gebäude ſind bei der Yand- 
feuerſozität, das Inventarium iſt bei der Neu⸗ 
brandenburger Feuer Verſicherungs Geſellſchaft 
verſichert. 


Kunſt und Literatur. 


Ein neues Novellenbuch! Rudolf Elcho, 
der bisher nur mit ſchwererem Gepäck, mit ſei⸗ 
nen bedeutenden Romanen, vor dem deutſchen 
veſepublikum erſchien, hat ſoeben einen Band 
Novellen (Berlin, Freund u. Jeckel) erſcheinen 
laſſen, ein inhaltreiches, ſympathiſches Büchlein, 
welches das ſtarkausgeprägte Erzählertalent des 
Dichters wieder im glänzendſten Lichte zeigt. Da 
iſt Alles dramatiſch und ſpannungsreich, Alles 
lebensvoll bewegt und anmuthend, ſowohl in der 
Fabel, wie in den Schilderungen. An allen 
Ecken und Enden der Windroſe hat Elcho inter- 
eſſante Menſchen kennen gelernt, die er uns mit 
ihren reichverſchlungenen Erlebniſſen vorführt 
und theuer macht. Als anregende und im edel— 
ſten Sinne unterhaltende Lektüre kann dieſer 
hübſche Band Novellen von Elcho allen Kreiſen 
der Gebildeten beſtens empfohlen wengi " 
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Gerichts⸗Zeitung. 

(Der gebildete Hausknecht.) „Vildung, 
Herr Jerichtshof, muß der Menſch immerzu 
beſitzen, wenn er mang det hehere Publikum ver- 
kehren will. Man mechte nich glooben, wat von 
Franzöſiſch 


Vorſ.: Ob Sie für ihre Rohheit ſtatt der 
Strafe auch noch ein Lob verdienen, das laſſen 
wir hier lieber unerörtert. Sie werden ja am 
Schluſſe der Verhandlung ſehen, welcher Anſicht 
wir in dieſer Sache ſind. Sagen Sie uns lieber, 
was Sie bewog, vorerſt den als Gaſt in Ihrem 
Hotel abgeſtiegenen Herrn Jackſon und dann den ihm 
zu Hülfe eilenden Hausinſpektor Bergmann 
durchzuprügeln. Sie haben dem erſteren Herrn 
mit einer Wichsbürſte ein Loch in den Kopf ge⸗ 
ſchlagen. Warum wurden Sie mit ihm hand⸗ 
gemein? f | 


wenigſtens ö 
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Augekl.: Warum? Ja, det is eene janz na⸗ 
türliche Jeſchichte. So'n Engländer gloobt, dat 
er bei uns in Berlin ſeinen „dicken Willem“ 
machen kann, wie et ihm gefällt. Von hand⸗ 
jreifliche Erkenntlichkeiten, wie man bei uns det 
liebe Trinkgeld heeßen dhut, haben de Herren 
keene blaſſe Ahnung nich, aber kujoniren, ja, det 
verſchtehen je aus'm ff. 

Vorſ.: Dieſe Redereien, die Sie hier vor⸗ 
bringen, führen zu keinem Reſultat. Ich habe 
Sie gefragt, weshalb Sie mit dem Herrn in 
Streit geriethen? 

Angekl.: Ja doch, Herr Jerichtshof; ſehen 
Se, det jieng ſo zu: An dem bewußten Abend 
hatt ick jerade de Stiebeln vom Korridor jeholt 
als der großkotzige Engländer aus ſeinem Zimmer, 
kommen dhut, mich mit der Kerze mang de Neeſe 
leuchtet und mir anſchnauzt — Engliſch ſchpucken? 
Seit de zwee Jahre, wo ick in det Hotel jeweſen, 
dhat ick ſchon viele Schprachen hören, aber ſo 'n 
dämlichet Jequatſche noch nie nich. Wat, frag 
ick ihn, wat wollen Se? Schprechen Se viel⸗ 
leicht parlewu frangſeh. Engliſch ſchpucken, ſchreit 
er mir wieder an, un macht een erbärmlichet 
Jeſichte, ſo wie Eener, der Kohleratroppen jekriegt 
hat. Nu verſtand ick ihm zur Helfte — ick 
wußte, dat er een Engländer ſind dhat, aber ick 
habe damals boch nich eene blaſſe Ahnung von 
der leidigen Spuckerei jehabt. — Schpucken, 
ſchpucken, dacht ick een Mommang, dann ing 
mich een Licht uf. „Hat ihm ſchon“, ſag ick zu 
mich, nehm det Männeken mitn Zickenbart beim 
Hemdärmel und führe ihm nach det Lokal, wodruf 
„For Herren“ ſteht. „Belieben Euer Gnaden viel- 
leicht hier zu ſchpucken?“ ſag ick mit eenen tiefen 
Diener und mache ihm de Thüre uf. Der Mann 
aber ſchüttelt den Kopp — und ſchreit mir an: „Aeh 
— engliſch ſchpuken, Aeſel!“ Donnerwetter, Herr 
Jerichtshof, nu wurde ick eeklich. „Wat,“ ſag 
ick, „patzig wollen Se werden, Se? Wat haben 
Se jeſagt? Eſel? For det, det ick Ihnen aus 
det Unglück helfe? Wenn Se nich deutſch 
ſchpuken wollen, engliſch is hier nich. Verſtan⸗ 
den?“ Det ſchien dem Mann aber nich im Je⸗ 
ringſten zu imponiren. Er ſchtellt ſich im Je⸗ 
gentheil vor mir uff und ſchreit wieder: „Eng⸗ 
liſch ſchpucken, Ur dammte!“ Herr Jerichtshof, 
ick habe ſchon ſehr viel unjebildete Menſchen je⸗ 
ſehen, aber jo een Engländer, nee, ick konnte mir 
nich mehr halten — „Selbſt Ux“, ſag ick nu, ick 
werd Se zeigen, wat et heeßt, eenem deutſchen 
Hausknecht zu beleidien. Schwaps hatt’ ick ihm 
mit die Bürſchte, die ick jrade in de Hände hadde, 
eene mang de Backzähne jejeben, dat er Karbolz 
ſchoß, wie'n Karnickel. Jetzt war nadürlich der 
Deibel los — der Menſch ſchrie, als wenn er 
bei labendijem Leibe jebraten war', im nächſten 
Momang war ſchon der Inſchpektor da, der boch 
engliſch ſchpucken dhut, und der wollte mir nu 
de Treppe hinunterſchmeiſſen; aber ick war ſtär⸗ 
ker als er, ick blieb oben, er kam nach unten und 
brach ſich det Been. So war et, Herr Jerichts—⸗ 
hof, und wenn et der dämliche Engländer jleich 
jeſagt hätte, det „ſchpucken“ Trinkwaſſer bedeuten 
dhut, dann hätte er niſcht abjekriegt und ick wär 
nich uf de Anklagebank. 

Der Gerichtshof ſchenkte dem Angeklagten, 
deſſen Ausſage ſich mit der protokollariſchen Ver⸗ 
nehmung des geſchlagenen Engländers und des 
mittlerweile auf Reiſen gegangenen Inſpektors 
vollſtändig deckte, vollen Glauben und verurtheilte 
ihn in Würdigung der ſonderbaren Umſtände, 
welche ihn zu der in Rede ſtehenden That ver- 
anlaßten, zu nur 50 Mark Geldſtrafe. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Die Erfindung der Hängebrücken 


durch die Chineſen. Den 


merkwürdigſten haltenen 0 A: 24,418 
Beweis der mechanifchen Kenntniſſe und Ge— Bancazinn zu 5553 ½, durchſchnittlich 539% 
ſchicklichkeit der Chineſen vor mehr als 1800 [und 667 Blöcke Billitonzinn zu 531,03 


ane 


N 


Rüböl feſt, per 100 Kgr. loko o. F. bei 49,80, per September 45,50 tober⸗ 
Kl. 67,5 B., per Auguſt 66,5 B, per September⸗ Januar 40.10 i Be 


Oktober 65 B. 

Spiritus behauptet, Termine matter, per 
10,000 Liter % loko o. F. 50er 55,5 nom., 
70er 35,7 bez., per Auguſt September Toer 
34,3 —34,2—34,3 bez., per September 70er 
34,9 bez., per September⸗Oktober 70er 34,5 bez., 
per November-Dezember —. 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 1. Auguſt. Weizen per September- 
Oktober 18700 —187,50 M., per Oktober⸗Novbr. 
188,75 M., per November-Dezember 190,00 M. 

Roggen per Sept.⸗Okt. 160,00 160,50 M., 
per Oktober November 162,50 Mk., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 163,50 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 63,80 Mk., 
per April⸗Mai 61,90 M. 

Spiritus loko 50er 56,20 M., loko 7er 
36,70 Mk., Auguſt September 70er 36,30 Mk., 
September-⸗Okt ober 70er 35,00 Mk. 

Hafer September Oktober 146.25 M. 

Selten Auguſt 24,00 M. 

London. 


Berlin, 1. Auguſt. Schluß⸗Courſe. 


Wetter: heiß. 


— nenn 


4% 


Preuß. Conſols 104,10 | Yonden Ey 204,5 0 
do. do. 312% 105,20 do. lang 203, 60 
Pomm. Pfandbrieſe 3 % 102,40 Amſterdam kurz 169,2 0 


Italieniſche Rente 94,70 Paris karz 81,35 


Ungar. Goldrente 85, Belgien kurz 81,20 
Rumän. 1881er amort. Bredow. ement⸗Fabr. 176, 70 

Mente 00 Stett. Vutc.⸗ Act. L. It. E. 165, 60 
Serbiihe 5% Rente 83,70 Stel. Bulc.⸗Priorität. 167,10 
Ruſſ. I. Orient, Anl, 64 Neue Daupf⸗CLomp. 


„30 
do. Boden⸗Credit 4% 97,00 


. (Stettin) 155,00 
do, Anl. von 1844 102,20 | TR 

‚bo. do. von 1880 90,40 Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 176,50 Disconto⸗Commandit 233,10 
Aufl. Vanknot. Caſſa 209,80 Oeſterr. Credit 163,⁰ 
do, do. Ultimo 209,20 Laurabütte 


138,70 
2 on St.⸗Er 6% 96,10 
— ſtpreuß. Südbahn 


Nal.-Hyp.⸗Cred.-G. 50% 
(1100 4% 


103,00 Dortm. Uni 
do. 107, % 108,20 


do. (110) 4% 104,50 | Dlarienburg- Dilarofas 
bo, (100) 4% 100,70 | baknn 70,70 
B. Hyp.⸗A.⸗ B.(100) 4% Mainzerbahn 122,60 
I. Cmiſſion 94,10 | Lombarden 50 40 
Petersburg kurz 205,50 | Franzoſen 93 40 


Köln, 31. Juli, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli —,—, per 
November 19,65. Roggen hieſiger loko 15,00, 
fremder loko 16,50, per Juli —,—, per No 
vember 16,15. Hafer hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 70,50, per Oktober 
66,90, per Mai 1890 64,00. 

Hamburg, 31. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juli —. —, per Sep 
tember 72½, per Dezember 72½, per März 
1890 72½. Ruhig. 

amburg, 31. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
83 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per Juli —,—, per Auguſt 19,97½, 
per Oktober 15,70, per November Dezember 
(Durchſchnitt) 14,89. Matt. 


Peſt, 31. Juli, Vormittags 11 Uhr. Pro- 
duktenmarkt. Weizen lolo flau, per 
Herbſt 8,87 G., 8,89 B., per Frühjahr 1890 9,45 
9,46 B. Hafer per Herbſt 6,20 G., 


6.32 B. Mais per Auguſt September 5,14 
G., 5,16 B., per Mai Juni 1890 5,55 G., 
5,56 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 


18¼ 18/8. Wetter: Schön. 


„dam, 31. Juli. Bei der heute 
erländiſchen Handelsgeſellſchaft abge 
wurden 24,178 Blöcke 


Aluuſte 
von der Nied 
Zinkauktion 
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Jahren liefern ihre hängenden Brücken, deren verkauſt. 


Erfindung man der Dynaſtie Han zuſchreibt. 
Nach dem übereinſtimmenden Zeugniß aller ihrer 
hiſtoriſchen und geographiſchen Schriftiteller war 
es Schang Lieng, der Oberbefehlshaber der 
Armee unter Käu Tſu, der die Wegebauten 
durch die im Weſten der Hauptſtadt gelegene 
Provinz Schen⸗ſe unternahm, deren hohe Berge 
und tiefe Schluchten die Verbindung erſchwerten 
und die man von der Hauptſtadt aus nur auf 
Umwegen erreichen konnte. Mit einer Maſſe 
von 10,000 Arbeitern durchſtach Schang-Lieng 
die Berge, füllte die Thäler mit Erde aus, die 
ihm jene Ausgrabungen verſchafften, und wo dieſes 
nicht hinreichte, um die zu einem Wege erfor⸗ 
derliche Höhe zu erlangen, baute er Brücken, die 
auf Pfeilern oder Vorſprüngen ruhten. Bei 
andern Stellen, wo die erge durch tiefe 
Schluchten getrennt waren, faßte er den kühnen 
Plan, hängende Brücken zu errichten, die ſich 
von einem Abhange zum andern erſtreckten. 
Dieſe Brücken, welche die chineſiſchen Schrift- 
ſteller ſehr paſſend „fliegende“ nennen, ſind mit- 
unter ſo hoch, daß man ſie nicht ohne Bangen 
paſſireu kann. So erſtreckt ſich heute in 
Schen⸗ſe eine ſolche Brücke in einer Länge von 
über 400 Fuß über einen ungeheuren Abgrund 
von Berg zu Berg. Die meiſten der Brücken 
ſind fo breit» daß zwei Mann zu Pferde neben 
einander hinreiten können, und an beiden Seiten 
befinden ſich Geländer zum Schutze der Reiſenden. 
Es iſt keineswegs unwahrſcheinlich, daß die 
Miſſionare, welche vor zwei Jahrhunderten über 
die hängenden Brücken berichteten, zuerſt die 
Anregung zur Konſtruktion der jetzt in der 
ganzen Welt bekannten modernen Hängebrücken ge⸗ 
geben haben. 


— Ueber das Wachsthum von New⸗York 
leſen wir in der „New-Norker Handels⸗Ztg.“: Den 
Angaben der mit Herſtellung des diesjährigen 
ſtatiſtiſchen Adreßbuchs beſchäftigten Firma zufolge 
ſoll ſich die Bevölkerungszahl gegenwärtig auf 
1,755,000 Seelen belaufen. New okk iſt, wie 
das angeführte Blatt bei dieſer Gelegenheit be- 
tont, die drittgrößte deutſche Stadt der Welt, d. h. 
ſie enthält mehr deutſche Bewohner als irgend 
eine europäiſche Stadt mit Ausnahme von Berlin 
und Wien. 


Börſen Berichte. 

Stettin, 1. Auguſt. Wetter: Schön. Tem 
peratur - 17 Reaumur. Barometer 28“ 
4", Wind W. 

Weizen matt, per 1000 Klgr. loko 174— 
182, per Auguſt 182 nom., per September⸗ 
Oktober n. Uſ. 185 B., per Oktober Novem⸗ 
ber n. Uſ. 186 bez., per November Dezem⸗ 
ber 187,5 187 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. 
loko alter 146-151, neuer 153 per 
Auguſt —,—, per September Oktober n. Uſ. 


* 


157,25 156,5 156,75 bez., per Oftober-No- | — 


vember Bin) bez., per November-Dezember 159,5 
N 


u. G. 5 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ruhig, per 1000 Kgr. loko pomm. 
50—157 bez. N 
Winterrübſen unverändert, per 1000 Star. 
loko und ſucceſſive Lieferung 295—303 bez. 
Winterraps unverändert, per 1000 Kgr 
loko und ſucceſſive Lieferung 296 —308 bez. 


— 


Amſterdam, 31. Juli. 
good ordinary 48/8. 

Amſterdam, 31. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen auf Termine unverändert, per No— 
vember 206. Roggen loko höher, auf Ter⸗ 
mine geſchäftslos, per Oktober 138— 139 bis 
138. Raps per Herbſt Rüböl loko 
34 ½, per Herbſt 33 /, per Mai 1890 3317. 

Antwerpen, 31. Juli. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 188% bez., 


Java- Kaffe; 


18½ B., per Juli —, per Auguſt 18½ B., 
per September Dezember 18 B. Ruhig. 
Paris, 31. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Träge. 
Kours v. 30. 
3% amortiſirb. Rente 87.50 87,50 
3%, Rente ee Ale nah | 84,30 | 84,45 
4% Anleihe u 105,05 105,02½ 
Italieniſche 5 Rente. ..... 95,10 | 93,35 
Oeſterr. Goldren le. — 7 
4% ungar. Gold rente 84,06 84,00 
2% Ruſſen de 1880. 89,80 89,75 
4% Ruſſen de 1899 689,40 89,25 
4% unifiz. Egypte r 448,75 447,81 
4% Spanier äußere Anleihe... 72½ 72 
Convert. Türken 16,12½ 16,20 
Türkische Looſ e 59,00 60,00 
5% privil. Tirt,-Obligationen.. | 448,00 | 450,00 
Franzoſen. 472,50 475,00 
Gilbarden n 253,75 250,00 
2 Prioritäten 304,00 302,50 
Banque ottomane ,..nucnuce 507,50 508,75 
is a 1x BEE 717,50 720,00 
des compte 505,00 505,00 
Oredlitſonrier 2 2 1260,00 1260,00 
„ mohilier e seta 397,50 396,25 
Meridional⸗Aktie nnn 697,50 705,00 
Panama⸗Kanal⸗Aktienn ... 43,75 43,75 
je „ 5%ͤ Obligationen | 83,00 35,00 
Rio Tinto-Aktien 22.0... ...: 270,00 | 272,50 
Suezkanal⸗Altienn 2265,00 220025 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 1221 | 122°, 
Wechſel auf London kurz .. 25,13 ÿ˙ 25,12 ½ 
Cheques auf London 25,160 25,14 
Comptoir d’Eseompte 131. 82,00 80,00 
Paris, 31. Juli, Nachmittags. Ger 


treidemarkt. (Anfangsbericht.) Weizen 
matt, per Juli 22,00, per Auguſt 22,00, per 
September Dezember 22,80, per November⸗ 
Februar 23,00. Roggen ruhig, per Juli 
13,75, per November -Februar 14,25. Mehl 
weichend, per Juli 52,10, per Auguſt 52,25, per 
September⸗Dezember 52,75, per November. Fe⸗ 
bruar 53,00. Rü böl bepanptet, per Juli 68,00, 
per Auguſt 67,50, per September-Dezember 68,25, 
per Januar -April — . Spiritus ruhig, 
per Juli 40,00, per Auguſt 40,25, per Sep⸗ 
tember Dezember 41,00, per Januar -April 41,25. 
— Wetter: Schön. 

Paris, 31. Juli, Abends 6 Uhr. Rüböl 
behauptet, per Juli 68,00, per Auguſt 67,50, per 
September⸗Dezember 68,50, per Januar April 

4 Mehl behauptet, per Juli 52,30, per 
Auguſt 52,80, per September⸗Dezember 53,20, 
per November Februar 53,30. Spiritus 
weichend, per Juli 39,50, per Auguſt 40,00, 
per September-Dezember 40,70, per Januar 
April 41,20. 5 

Paris, 31. Juli, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Anfangsbericht) 88e feſt, loko 46,50 
bis 47,00. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Juli 50,50, per Auguſt 


Paris, 31. Juli, Nachmittags Roh- 
zucker (Schlußbericht) 38° feſt, loko 46,50 bis 
47,00. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per Juli 52,60, per Auguſt 51,75, 
per September 45,25, per Oktober⸗Jannar 40,10. 
London, 31. Juli. Getreidemarkt. 
(Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem 
Montag: Weizen 26,300, Gerſte 11,500, Hafer 
45,900 Orts. 

Weizen weichend, ca. 1 Sh. 
Hafer weichend, Gerſte und Mais 
Mehl feſt. 


niedriger, 
ruhiger, 


London, 31. Juli, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren 
ſeit letztem Montag: Weizen 26,260, Gerſte 
11,520, Hafer 45,890 Orts. 

Sämmtliche Getreidearten ſehr träge, nur 
niedriger verkäuflich. 

London, 31. Juli. An der Küſte 1 Weizen- 
ladung angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 31 Juli. 90% Javazucker 
23, träge. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 157/,, ſtetig. 

London, 31. Juli. Chili 
41%, per 3 Monat 41. 

Leith, 31. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Der Markt war heute leichter, ob 
gleich Preiſe nominell unverändert. 


Kupfer 


Newyork, 31. Juli, Vormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
fientes per Auguſt 99, Weizen per Dezem- 
ber 87, 7 

Newyork, 31. Juli. Wechſel auf London 
4,85. Petroleum in Newyork 7,40, in 
Philadelphia 7,40, rohes (Marke Parkers) 7,00, 
Pipe line certificates — D. 981, C. Mehl 
3 D. 15 C. Rother Winter Weizen 
— D. S8 / C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 85¼ C., per September — D. 85 C., 
per Dezember — D. 87% C. Getreide- 
fracht 4½. Mais 440 Zucker 6½ 
Schmalz loko 6,45. Kaffee Info fair Rio 
Kaffee per September ord. Rio 

Kaffee per November ord. Rio 
Weizen (Anfangskours) per De 
zember 87¼ö. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wilhelmshafen, 31. Juli. Se. Majeſtät 
der Kaiſer trat an Bord der Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ früh 7 Uhr die Reife nach England an. 
Die Geſchwader ſchließen ſich der kaiſerlichen 
Nacht auf der Rhede von Schilling zur Fahrt 
nach England an. 

Hamburg, 1. Juli. Wie die „Hambur⸗ 
giſche Börſenhalle“ meldet, haben folgende Fir⸗ 
men: die Vereinsbank, L. Behrens u. Söhne, 
F. Laeiß, A. Tesdorpf u. Komp. und C. Wör⸗ 
mann eine direkte regelmäßige Dampferlinie 
zwiſchen Hamburg und der Levante gegrün— 
det. Zunächſt werden 4 Dampfer von 2000 
Tons eingeſtellt. Die Linie berührt folgende 
Punkte: Hamburg, Antwerpen, den Piräus, 
Saloniki, Syra, Smyrna, Konſtantinopel, Braila 
(im Sommer) und Kueſtendje (im Winter). 
Das Aktienkapital beſteht aus 1,400,000 Mark 
Aktien und 700,000 Mark 4½ % Prioritäten. 

Brüſſel, 31. Juli. Der Graf von Paris 
trifft Morgen hier ein, derſelbe beſchied die 
Führer der royaliſtiſchen Partei hierher behufs 


Freyeinet ordnete die ſtrafweiſe Verſetzung des 
Oberſten Jaquet vom 46. und des Oberſten 
Bauche vom 115. Infanterie Regiment in den 
Ruheſtand an wegen Verbindung derſelben mit 
Boulauger; aus gleichem Anlaß ſoll auch gegen 
General Forgemol de Boſtquenand, Kom⸗ 
mandant des 11. Armeekorps in Nantes, vor— 
gegangen werden. 

Heute gegen 3 Uhr wurde an der Börſe die 
Nachricht vom Selbſtmorde Boulangers ver; 
breitet, die Nachricht blieb unbeſtätigt. 
Prinze Pe Die a gedenkt 

em inzen n von Preußen den 
Hoſenband⸗Orden zu verleihen und dem Kaiſer, 
der letzteren ſchon beſitzt, das Großkreuz des 
Bath⸗Ordens. — Der Kaiſer und Prinz Hein- 
rich werden zu Ehrenmitgliedern des königlichen 
„Vacht⸗ Vereins“ gewählt werden. Der 

rinz von Wales gedenkt einer kaiſerlichen 
Einladung Folge zu leiſten und Allerhöchſtden⸗ 
ſelben im Auguſt zur Jagd zu beſuchen. 

London, 31. Juli. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Toski vom 
30. d. M. hat Lieutenant Daguilar! mit einer 
Abtheilung egyptiſcher Kavallerie, einer Kom- 
pagnie egyptiſcher Infanterie und einer Maul- 
thier-Batterie eine Truppe von Derwiſe ei 
Anabi angegriffen und in die Flucht Keſchlagen. 
Der Verluſt der Derwiſche beläuft ſich auf 70 
Todte und SO Gefangene. Von den Can 
tern find 3 Mann . und 2 einge 
borene Offiziere und 6 Mann ber,vundet. 


eter 31. Juli. Das „Journal 
de 7 Petersburg bemerkt zu den ſtatt— 
gehabten ranzöſiſchen Generalrathswahlen: 
Wenn die Kandidatur Boulanger in etwa 150 
Kantonen aufgeſtellt geweſen ſei, ſo könne die 
Erlangung von nur zwölf Mandaten nicht als 
ein beſonders glänzendes Reſultat betrachtet wer 
den, und man könne von dieſem Geſichtspunkte 
aus jagen, daß die boulangiſtiſche Manifeſtation 
ihre Wirkung als entſcheidender Streich ver— 
fehlt habe. 

Belgrad, 31. Juli. Thömmels Ernen⸗ 
nung zum öſterreichiſchen Geſandten iſt per 
fekt; die Regierungsorgane begrüßen dieſelbe 
freundlich, während ſie feinen Vorgänger Hengel 
18550 wegen ſeines unrichtigen Vorgehens 
adeln. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

London, 1. Auguſt. Bei dem Jahres 
bankett im Manſionhouſe ſagte Salisbury, 
die Unruhen auf Kreta rechtfertigten zu keinen 
ernſten Beſorgniſſen, er erklärte namens der 
Regierung kategoriſch, ſie verlange nicht, Kreta 
zu beſitzen. Betreffs Egyptens beweiſe das Auf- 
treten der Derwiſche, daß der Zeitpunkt zur 
Räumung nicht gekommen ſei. Salisbury wies 
entſchieden den Gedanken zurück, daß England 
gleichmüthig den Vorgängen und Unternehmungen 
in Europa zuſehe, England könne nicht der her- 
gebrachten Politik entſagen, ohne ſein Einfluß zu 
opfern. Der erſte Gegenſtand der engliſchen 
Politik ſei die Friedenserhaltung, ohne Opfer an 
Ehre zu bringen. Jetzt bilden die ungeheueren 


Rüſtungen eine wichtige Friedensgarantie. Ein 
Krieg wäre ſo fürchterlich, daß die Nationen 
davor zurückſchrecken müſſen. 
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Berathung über die bevorſtehenden Kammer— 
wahle. Nee, 
aris, 21. Anti Der Kriegsminifter : 


